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von ihrer Größe, ganz schön 
gefordert und selten gefördert; 
Österreichs Bürgermeister kön
nen davon ein – meist – trauri
ges Lied singen. 

Die Kraft der Kommunen
Ein weiterer Infrastrukturbe
reich, der Bürgermeistern oft 
Schweißperlen auf die Stirn 
treibt, ist die Nahversorgung. 
Auch so eine Selbstverständ
lichkeit, die erst dann unange
nehm auffällt, wenn sie fehlt. 

In der Waldviertler Gemein
de Arbesbach ist man sich des 
quasi Luxus, seit 60 Jahren 
einen Nahversorger im Ort zu 
haben, durchaus bewusst. Als 
Gemeinde sei man stets an ei
ner gewissen Vorbildwirkung 
interessiert: Wo kauft die Ge

meinde selber ein? Etwa für 
den Kindergarten, die Schule, 
die Feuerwehr oder Speisen 
und Getränke für eigene Veran
staltungen. Und sei es „nur“ für 
eine Gemeinderatssitzung. Dies 
solle auch gar nicht groß disku
tiert werden, es gebiete der An
stand und gebe dem Kaufmann 
im Ort eine gewisse Sicherheit.

Damit sei man sich auch be
wusst, seinen Nahversorger als 
Gemeinde wo es geht zu unter
stützen, ihn damit am Stand
ort (be)halten zu können. Die 
vergangenen Jahre hätten sehr 
deutlich gemacht, wie wichtig 
ein Nahversorger ist, besonders 
für all jene, die nicht ganz so 
mobil sind. Man erinnere sich 
nur an den ersten coronabe
dingten Lockdown. Gemeinden 

mit einem Nahversorger waren 
da klar im Vorteil.

Auch im oberösterreichischen 
St. Agatha will man „seinen“ 
Kaufmann nicht missen, hier 
übernimmt die Gemeinde bei
spielsweise die Reinigung oder 
die Schneeräumung vor dem 
Geschäft und am Parkplatz. 
Kleinigkeiten? Mag sein. Er
leichtern sie dem Kaufmann 
seine Arbeit? Auf jeden Fall.

Herausforderungen
Ähnlich wie bei den Bürger
meistern wird auch von den 
Nahversorgern immer wie
der etwas Neues abverlangt, 
Stichwort Maskenpflicht im 
Lebensmittelhandel oder, mit 
jedem Tag aktueller werdend, 
die neue Pfandregelung, die am 

1. Jänner 2025 in Kraft treten 
wird. Besonders für die klei
neren Betriebe eine Belastung. 
Und zwar nicht nur finanzieller 
Natur – ein kleinerer Leergut
flaschenautomat schlägt ab 
happigen 30.000 € zu Buche –, 
sondern auch eine platzmäßi
ge. Denn es ist ja nicht nur der 
Automat, dahinter geht es mit 
verschiedenen Förderbändern 
weiter, und da fragen sich gera
de einige Kaufleute: Wohin mit 
dem Riesending? 

Was die finanzielle Belastung 
angeht, so ist jedenfalls die 
Wirtschaftskammer dahinter, 
die kleineren und mittleren 
Lebensmittelhändler dahin
gehend zu unterstützen, dass 
sie ihre baulichen Maßnahmen 
und Automaten zu 100% geför
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Martin Frühwirth

Man kommt erst 
drauf, dass wer fehlt, 
wenn der nimmer 
da ist. Als Gemeinde 
müssen wir vermit-
teln, dass es nie so-
weit kommt, dass uns 
Nahversorgung fehlt.

Wolfgang 
 Benischko

Konzerne bauen ab 
1.000 m² Verkaufs-
fläche aufwärts. Für 
kleine Gemeinden 
hat sich das Thema 
Nahversorgung da-
mit dann oft erledigt. 




